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Erster Teil 

Es erben sich Gesetz' 
und Rechte wie eine 
ew'ge Krankheit fort 

(J.W. von Goethe, Faust!, Versel972f) 

Ziel und methodische Grundlagen der Untersuchung 

A. Das Ziel der Arbeit 

- „Blott barbariet var en gangfosterländskt. "2 -

„ Nur die Barbarei ist ein wahrhaft ursprüngliches Erbe. " 

In welchem Umfang diese Behauptung des berühmten schwedischen Skalden 
Esaias Tegner, mit welcher der Dichter im 19. Jahrhundert die weit verbrei­
tete Suche der europäischen Länder nach angestammtem Nationalerbe als ei­
tel geißelte, auch für die Entwicklung des schwedischen Zivilverfahrensrechts 
zutrifft, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit. Thr Ziel ist es mithin offen­
zulegen, in welchem Ausmaß sich das Zivilprozeßrecht in Schweden unter 
dem Einfluß fremden Rechts herausgebildet hat. 

Nähert man sich der Frage zunächst von der vertrauteren Warte des heimi­
schen Rechts, so scheint die Entwicklung gerade des deutschen Zivilverfah­
rensrechts ein prägnanter Beleg für die Richtigkeit der eingangs zitierten The­
se zu sein: Seine frühe Rezeption kanonischer Prozeßleitbilder im 14. Jahr­
hundert,3 seine gemeinrechtliche Durchdringung über die Eventualmaxime, das 
Beweisinterlokut und die Maximen der Schriftlichkeit und Geheimheit bis weit 
in das 19. Jahrhundert hinein,4 die Prägung im bürgerlich-liberalen Zeitalter 
durch den napoleonischen Code de Procedure Civile5 und zu Beginn unseres 

2 E. Tegner, in: „Sang den 5 april 1836". 
3 Dazu eingehend A. Enge/mann, Der Civilprozeß - Geschichte und System, Bd. 2/3, 

S. 97 ff.; J. Schwartz, Vierhundert Jahre deutsche Civilprozeß-Gesetzgebung, S. 23 ff. 
4 Vgl. hierzu G. Wetze//, System des ordentlichen Civilprozesses, S. 964 ff. (Eventual­

prinzip), S. 975 ff. (Beweisinterlokut), S. 520 ff. und S. 890 ff. (Schriftlichkeit); G. Dahlmanns, 
Strukturwandel, S. 16 ff. et passim; A. Engelmann, a.a.O., S. 134 ff. 

s Zusanunenfassend W. Schubert, Die deutsche Gerichtsverfassung, S. 22 ff. sowie R. Sprung, 
Die Ausgangspositionen österreichischer Zivilprozessualistik und ihr Einfluß auf das deutsche 
Recht, in: ZZP 92 ( 1979), S. 4 ff. Kritisch zu der Bedeutung der napoleonischen Verfahrensko­
difikation für die deutsche Prozeßgesetzgebungjüngst E. Koch, Zum Einfluß des Code de Pro-
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Jahrhunderts dann durch die österreichische Verfahrensordnung6 - all diese 
Beispiel stützen doch sicher die Vermutung, daß sich die Rechtsordnungen 
der europäischen Staaten - wenn auch in wechselndem Umfang - im Laufe 
ihrer Evolution stets gegenseitig beeinflußt haben. 

Jedoch kann bei einem über Jahrhunderte territorialer Zersplitterung nach 
politischer und rechtlicher Einheit strebenden Land wie dem mittelalterlichen 
und neuzeitlichen Deutschland die Orientierung an fremden Rechtsordnungen 
wohl auch kaum verwundern. Schon seine zentrale Lage im Herzen Europas läßt 
einen regen Rechtsaustausch mit seinen Nachbarn fast unvermeidlich erschei­
nen. Vor allem aber vermochte hier die Rezeption fremder Normen und Verfah­
rensmodi sowie deren Umformung zu einem reichsweit geltenden gemeinen 
Recht für jene überregionale deutsche Rechtsordnung zu sorgen, welche die zu­
nehmende Schwächung der kaiserlichen Zentralgewalt durch den Machtkampf 
mit den Landesherren und Landständen selbst gerade nicht leisten konnte. 7 

Wie aber sieht das Bild in Schweden aus? Hier war das Gemeinwesen fast 
seine gesamte Entwicklungsgeschichte über durch eine am kontinentaleuro­
päischen Maßstab gemessen vergleichsweise homogen-demokratische Sozial­
struktur geprägt. Die für weite Teile des mittelalterlichen Kontinentaleuropa 
charakteristische Feudalordnung des Lehnswesens kannte es praktisch eben­
sowenig wie die Grundherrschaft über leibeigene Bauern. 8 Die Zeit absoluter 

cedure Civile auf die deutsche Zivilprozeßrechtsreform in: R. Schulze (Hrsg.): Französisches 
Zivilrecht in Europa während des 19. Jahrhunderts, S. 157 ff. 

6 Aus jüngerer Zeit dazu R. Stürner, Das deutsche Zivilprozeßrecht und seine Ausstrahlung 
auf andere Rechtsordnungen - von Deutschland aus gesehen, in: W. Habscheid (Hrsg.): Das 
deutsche Zivilprozeßrecht und seine Ausstrahlung, S. 3 ff. (v.a. S. 20 f.); W Je/inek, Einflüsse 
des österreichischen Zivilprozeßrechts auf andere Rechtsordnungen, in: ibid., S. 41 ff. ( v .a. 54 ff. 
sowie 67 ff.); J. Damrau, Der Einfluß der Ideen Franz Kleins auf den Deutschen Zivilprozeß, in: 
H. Hofmeister (Hrsg.): Forschungsband Franz Klein - Leben und Wirken, S. 157 ff. sowie K. 
Satter, Das Werk Franz Kleins und sein Einfluß auf die neueren Prozeßgesetze, in: ZZP 60 
(1930), s. 271 ff. 

1 Hierzu F. Wieacker, Privatrechtsgeschichte, S. 97 ff. ( 100 ff.). Anschaulich kennzeichnete 
im Jahr 1814 der Heidelberger Rechtsgelehrte A.J. Thibaut den zu diesem Zeitpunkt in Deutsch­
land herrschenden Zustand allgemeiner Rechtszersplitterung mit den Worten: „ein endloser 
Wust einander widerstreitender, vernichtender und scheckiger Bestimmungen, ganz dazu gear­
tet, die Deutschen voneinander zu trennen und den Richtern und Anwälten die gründliche 
Kenntnis des Rechts unmöglich zu machen" (entnommen Thibauts berühmter Streitschrift „Ue­
ber die Nothwendigkeit eines allgemeinen bürgerlichen Rechts für Deutschland", S. 14). Be­
zeichnenderweise war es den deutschen Kaisern auch in dreihundert Jahren nachhaltiger Bemü­
hung nicht geglückt, ein einziges für das Heilige Römische Reich Deutscher Nation verbindli­
ches Reichsgesetz zu schaffen. Selbst die Reichskammergerichtsordnung von 1495 oder die sog. 
Peinliche Gerichtsordnung Karls V. waren bekanntlich aufgrund gewisser salvatorischer Klau­
seln nicht für alle Territorien im Reich verbindlich. Vgl. im übrigen zu den vielschichtigen Ur­
sache-Wirkungs-Mechanismen innerhalb der Rezeption des römischen Rechts in Deutschland 
eingehend F. Wieacker, a.a.O., S. 143 ff. 

8 Vgl. zur Bedeutung feudaler Strukturen in Schweden G. Inger, Svensk Rättshistoria, S. 63 
sowie-mit Blick auf Art und Umfang des Lehnswesens-E. Ingers, Bonden i svensk historia, 
Bd. l, S. 85 ff. Die Bauern stellten in Schweden schon früh eine politisch bedeutsame Ge-
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Königsherrschaft war auf wenige Jahrzehnte beschränkt,9 und selbst während 
dieser verblieben dem Parlament noch Kompetenzen, u.a. in Budgetfragen. 

Zieht man überdies die geographische Lage Schwedens im äußersten Nor­
den Europas hinzu, die das Land in eine ähnliche Isolation vom kontinentalen 
Festland zwingt, wie sie für Großbritannien kennzeichnend ist, so läßt sich für 
das schwedische Verfahrensrecht eine eher kontinuierliche und eigenständige 
Entwicklung vermuten. 

Und tatsächlich: Wurde noch im letzten Jahrhundert über die deutsche Pro­
zeßkultur gesgottet, sie kenne mehr Verfahrensordnungen, als das Reich Terri­
tiorien habe, 1 so tritt uns das schwedische Prozeßrecht systematisch in einem 
formell noch fortgeltenden allgemeinen Reichsgesetz von 1734 entgegen. 11 

Straf- und Zivilprozeß sind in ihm überdies nicht etwa in Übereinstimmung mit 
moderner Gesetzessystematik in separaten Kodifikationen geregelt, sondern 
erscheinen in einer noch an mittelalterliche Gepflogenheit erinnernden Weise 
miteinander verschränkt. 12 Und noch heute herrscht selbst vor Schwedens 
höchstem ordentlichen Gericht - dem Högsta Domstolen - keinerlei Vertre­
tungszwang und sind die Parteien formal nicht einmal gehalten, im Falle ge­
wünschter Vertretung vor Gericht lediglich einen Rechtsanwalt mit der Wahr­
nehmung ihrer Interessen zu betrauen.13 Auch konnte sich für die Gerichtsver­
fassung der schwedische Reichstag erst in den siebziger Jahren im Zuge einer 
Strukturreform der Gerichtsorganisation zur Aufhebung der Trennung von 
ländlichen Provinzialgerichten und städtischen Rathausgerichten entschließen 

sellschaftsschicht dar, die einen eigenen Reichsstand bildete. Dem Schicksal einer umfängli­
chen Leibeigenschaft, wie sie für die Bauern auf dem Kontinent-und nicht zuletzt in Deutsch­
land - vielfach typisch war, vermochten sie in Schweden zu entgehen. Von zentraler Bedeu­
tung für die starke Stellung der Bauern in der schwedischen Politik zumal der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts (vgl. dazu auch unten 3. Teil B. III. 1.) warnicht zuletzt die ihnen 1789 
eingeräumte Möglichkeit, adligen Besitz zu erwerben, wovon viele Gebrauch machten. Doch 
schon während des Mittelalters war der Anteil besitzender Bauern im Vergleich zu den übrigen 
Ländern Europas außerordentlich hoch und betrug etwa noch zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
45% (bezogen auf die Gesamtzahl der Höfe) in Schweden selbst bzw. 62% unter Einschluß des 
zum Reich zählenden Finnland (statist. Angaben entnommen J. Weibul/, Sveriges historia, 
S. 34). Eingehend zur Stellung der Bauern innerhalb des schwedischen Gemeinwesens im Lau­
fe seiner Entwicklung die ausführliche Darstellung bei E. lngers, Bonden i svensk historia, 
Bde. 1-2 samt Bd. 3 von S. Carlsson (hinsichtlich der Entwicklung des Landbesitzes in bäuerli­
cher Hand insbes. Bd. 2, S. 387 ff. sowie Bd. 3, S. 191 ff.; hinsichtlich der politischen Rolle des 
Bauernstandes im 19. Jahrhundert Bd. 3, S. 235 ff.). 

9 Es waren dies die Jahre 1680-1718 unter den Königen Karl XI. und Karl XII. sowie die 
kurze Epoche von 1772 bis 1809 unter Gustav III. 

10 So E. Eck, Die neue deutsche Civilprozeßordnung, S. 6. 
11 Als neuntes Buch des am 13. Dezember 1734 von den vier in Stockholm auf dem 

Reichstag versammelten Reichsständen angenommenen Reichsgesetzbuchs. 
12 Eingehend zu der Systematik des schwedischen Prozeßrechts 3. Teil B. IV. 1. c) cc) ex). 
13 Vgl. dazu im einzelnen unten 3. Tei!B. IV. 1. c) bb). 
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- einer Eigentümlichkeit schwedischer Jurisdiktion, die noch aus der Zeit mit­
telalterlicher Stadtprivilegien in der Selbstverwaltung herrührte. 14 

Auf der anderen Seite war aber auch Schweden seit dem frühen Mittelalter 
mit den Geschicken seiner europäischen Nachbarn eng verbunden und emp­
fing nicht zuletzt von Deutschland starke Einflüsse auf wirtschaftlichem, poli­
tischem, wissenschaftlichem und kulturellem Gebiet. So stand es über Jahr­
hunderte unter der beherrschenden Vormachtstellung der den gesamten Ost­
seehandel dominierenden Hanse. Die Einwanderung aus Deutschland war 
während dieser Zeit mitunter sehr umfangreich, und die Gründung und Ver­
waltung zahlreicher schwedischer Küstenstädte erfolgte nach dem Vorbild der 
deutschen Hansestädte. 15 Die Organisation einer zentralen Reichs- und Fi­
nanzverwaltung im Zuge einer mit dem Niedergang der Hanse erstarkenden 
schwedischen Monarchie ab dem 16. Jahrhundert gründete sich auf die Vor­
schläge deutscher Berater des Königs. 16 Und an dem Aufbau der schwedischen 
Metallindustrie im 17. Jahrhundert waren maßgeblich deutsche Handwerker 
und Techniker beteiligt. 17 Schwedische Studenten zog es in Ermangelung hin­
reichender Ausbildungsmöglichkeiten in ihrer Heimat seit dem hohen Mittel­
alter vor allem nach Deutschland, wo die reformierten Universitäten u.a. in 
Rostock, Greifswald, Wittenberg und Marburg nach dem Sieg der Reformation 
in Schweden zu den bevorzugten Lehrstätten rechneten. 18 Auch waren eine 
Reihe schwedischer Könige deutscher Abstammung und wurden die Grundla­
gen für Schwedens kurze Großmachtzeit in der zweiten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts durch seine Teilnahme am dreißigjährigen Krieg geschaffen, der für 
das skandinavische Land mit ausgedehnten Territoriumsgewinnen auf deut­
schem Boden endete. Und schließlich wirkten in Schweden nicht zuletzt die 
deutschen Geistes- und Kulturbewegungen des Idealismus sowie der Klassik 
und Romantik in Philosophie und Literatur stilbildend und entfalteten sich zu 
kraftvollen Rezeptionsquellen, die die schwedische Geisteshaltung im 18. und 
19. Jahrhundert maßgeblich mitbestimmten. 19 

Doch auch mit anderen Staaten verbanden Schweden seit dem Mittelalter 
teils engere, teils gelockerte Beziehungen. Zu nennen sind etwa der intensi­
ve Handelskontakt mit den Niederlanden nach dem Niedergang der Hanse 
wie auch der durch die Gründung der Ostindischen Kolonie im frühen 18. 
Jahrhundert vermittelte Kontakt Schwedens mit asiatischer und hier vor al­
lem chinesischer Kunst und Kultur. Vor allem aber ist sein nachhaltiges In-

14 Näher hierzu 2. Teil B. II . 1. und 2. 
1s Dazu wie auch zur Beteiligung deutscher Einwanderer an der städtischen Rechtspflege in 

Schweden während des Mittelalters näher unter 2. Teil B. II. 2. m.w.N. aus der Literatur. 
16 Konrad von Pyhy und Georg Norman; zu ihnen s. 2. Teil C. II. 1. 
11 Dazu näher G. Grenholm (Hrsg.): Den svenska historien, Bd. 3, S. 156 ff. (158 ff.); s. 

auch J. Weibu//, Sveriges historia, S. 33 ff. (36). 
ia Vgl. im einzelnen hierzu 2. Teil C. II. 1. 
19 Eingehend dazu 3. Teil B. II. 2. 
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teresse an England und Frankreich herauszustellen, deren europäische Vor­
reiterrolle in Fragen der politischen Verfassung des Gemeinwesens im 18. 
und 19. Jahrhundert in Schweden auf großen Widerhall stieß und zu einer wei­
ten Verbreitung der Schriften Lockes, Montesquieus und Rousseaus führte. 20 

Und schließlich dürfen auch die USA nicht vergessen werden, die in der zwei­
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts das bevorzugte Ziel einer großen Auswande­
rungswelle bildeten, in deren Verlauf Hunderttausende verarmter Schweden 
das Land verließen und ihr Glück in der Fremde suchten.21 Diese Migrati­
onsbewegung legte den entscheidenden Grund für die seit Ende des zweiten 
Weltkriegs stetig wachsende Präsenz Amerikas im politischen und wirt­
schaftlichen Bewußtsein der Schweden wie auch für die enge kulturelle Zu­
sammenarbeit zwischen beiden Ländern. 

Inwieweit vermochte sich das schwedische Zivilverfahren in diesem 
Spannungsverhältnis von geographischer Isolation und ungebrochener poli­
tischer wie sozialer Entwicklung einerseits und jenem engen und vielfältigen 
Kontakt mit den europäischen und außereuropäischen Staaten andererseits 
noch frei von Fremdeinflüssen zu entwickeln? Und soweit Rezeptionswir­
kungen festzustellen sind: Wo und in welchem Umfang hat sich die Beein­
flussung niedergeschlagen? Fand etwa eine Orientierung an fremden Verfah­
renssystemen eher über die Prozessualistik statt, über den fruchtbaren Dis­
kurs schwedischer Prozeßrechtswissenschaftler mit den Gedanken und Ideen 
ihrer Kollegen im europäischen Ausland? Oder richtete sich das Interesse 
stärker auf die legislative Ebene und führte dort zu einer Anlehnung an aus­
ländische Verfahrensordnungen? Und betraf eine solche eher die formale, 
Terminologie und Systematik des fremden Rechts umfassende Seite oder 
ging sie vielleicht sogar bis zu einer materiellen Rezeption einzelner Struk­
turen und rechtlicher Institute? 

Wenig Hilfestellung vermag in diesen Fragen die bisherige rechtswissen­
schaftliche Forschung innerhalb wie außerhalb Schwedens zu bieten. Von 
deutscher Seite hat das lange ausgesprochen schwache Interesse am schwe­
dischen Zivilrecht erst in jüngerer Zeit begonnen, einer allmählich wachsen­
den Beschäftigung mit der materiellrechtlichen Gestaltung vor allem des 
Familien- und Eherechts sowie verschiedenen ausgesuchten Problemberei-

20 Vgl. dazu näher 3. Teil B. II. 2. 
21 Ab Mitte des 19. Jahrhunderts bis in die dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts emigrierten 

etwa 1,5 Mio. Schweden-gemessen an der Bevölkerungszahl von ca. 3,5 Mio. (1850) bzw. 6 
Mio. ( 1930) eine gewaltige Zahl (statist. Angaben entnommen dem vom Schwedischen Institut 
herausgegebenen Faltblatt „Tatsachen über Schweden" [TS 106 d Kc]; eine nach Zeitpunkt 
und Größenordnung detailiertere Aufschlüsselung findet sich bei L. Orjield, Growth of Scan­
dinavian Law, S. 227). Vgl. zu Einzelheiten der schwedischen Besiedlung in den USA im übri­
gen die eingehenden Darstellungen bei S. Carlsson/J. Rosen, Svensk Historia, Bd. 2, S. 363 ff.; 
G. Grenholm (Hrsg.): Den svenska historien, Bd. 9, S. 35 ff. sowie A. Aberg, Vär svenska hi­
storia, S. 406 ff. 
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eben des Schuldrechts in Schweden zu weichen.22 An näheren Untersuchun­
gen zur Entwicklung des modernen schwedischen Zivilprozesses fehlt es je­
doch bis heute sowohl in Deutschland als auch in Schweden; auch der spezi­
fischen Frage nach Art und Umfang seiner Beeinflussung durch ausländi­
sches Recht ist hier wie dort bislang noch nicht nachgegangen worden. 23 

Dies mag damit zusammenhängen, daß in Deutschland immer noch jene 
Vorstellung von dem unverfälschten Charakter der skandinavischen Rechte als 
Zeugnis alter germanischer Rechtstradition weit verbreitet zu sein scheint, wie 
sie sich vor allem im 19. Jahrhundert unter dem Einfluß des historischen Na­
tionalismus herausgebildet hat. Schweden wurde in unserem rechtsgeschicht­
lichen Verständnis seit jeher als ein Land angesehen, dessen Rechtsordnung 
noch zum überwiegenden Teil auf altüberkommenem germanischrechtlichen 
Erbe gebaut sei, aus dem sie sich sodann ohne nennenswerte Brüche konti­
nuierlich bis in die Gegenwart fortentwickelt habe. Zu einer kontinentaleu­
ropäischen Verhältnissen im Umfang auch nur entfernt vergleichbaren Über­
lagerung des heimischen Rechts durch ausländische Rechtssysteme sei es in­
folgedessen nie gekommen. Und insbesondere das römische Recht habe auf 
das schwedische wie auch die übrigen skandinavischen Rechte nur sehr be­
grenzt einzuwirken vermocht.24 

Auch der jüngsten rechtsvergleichenden Literatur liegt diese Auffassung 
noch im wesentlichen unverändert zugrunde. 25 Dies dürfte auch einer der 

22 Vgl. etwa die rechtsvergleichenden Darstellungen bei S. Grib, Die gleichgeschlechtliche 
Partnerschaft im nordischen und deutschen Recht (1996); C. Bardenheuer, Das Personensorge­
recht für den Vater eines nichtehelichen Kindes (1990); R. Storbeck, Die Unterhaltsansprüche 
der geschiedenen Frau (1983); U. Blaurock (Hrsg.): Entwicklungen im Recht der Familie und 
der außerehelichen Lebensgemeinschaften (1988); G. Hohloch (Hrsg.): Recht und Internet -
6. ,,Deutsch-Schwedisches Juristentreffen" in Lund (2001); I Steltmann, Die Vertragsstrafe in 
einem europäischen Privatrecht (2000); P. Mäntysaari, Mängelhaftung beim Kauf von Gesell­
schaftsanteilen - eine vergleichende Untersuchung zum deutschen, finnischen und schwedi­
schen Recht (1998); C. Bloth, Produkthaftung in Schweden, Norwegen und Dänemark (1993). 

23 G. Ingers Arbeit zur Entwicklung des Geständnisses im schwedischen Prozeß (,,Das Ge­
ständnis in der schwedischen Prozeßrechtsgeschichte, Bd. 1: Bis zur Gründung des Svea Hof­
gerichts 1614" sowie „Erkännandet i svensk processrättshistoria, Dei II [ 1614-1948)") be­
rücksichtigt zwar noch die mit der Reform von 1942 geschaffene Rechtslage des modernen 
Verfahrens, betrifft jedoch lediglich ein einzelnes Prozeßinstitut und geht im übrigen auch 
nicht auf die jüngeren Prozeßreformen ein (was mit Blick auf den gewählten Themenbe­
reich nur verständlich ist). 

24 Die gängige Meinung prägnant zusammenfassend B. Rehfeld in einer Rezension der Ar­
beit S. Jägerskiölds, Studier rörande receptionen av främmande rätt, in: SavZJGerrn, Bd. 82, 
S. 316 ff. (316): ,,Die bruchlose Kontinuität einer Entwicklung aus germanischer Wurzel hat 
seit je als ein besonderes Kennzeichen des schwedischen wie der übrigen skandinavischen 
Rechte gegolten." So auch aus der Perspektive des anglo-amerikanischen Rechtskreises A. Wat­
son, Legal Transplants, S. 22: „( „.) most of the private law of all the modern legal systerns of 
the Western world ( and also of some non-Western countries ), apart from the Scandinavian, de­
rives more or less directly from either Roman Civil Law or English Common Law." 

2s Vgl. etwa G. Ring!L. Olsen-Ring, Einführung in das skandinavische Recht, S. 2 ff.: ,,Die 
Ursprünge der Rechtsordnungen Skandinaviens beruhen auf germanischen Rechtstraditionen 
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entscheidenden Gründe dafür sein, daß man die schwedische Rechtsordnung 
zusammen mit derjenigen ihrer skandinavischen Nachbarländer üblicher­
weise zu einem eigenständigen Rechtskreis zusammenzufassen pflegt. 26 

Ganz ohne Zweifel ist diese bei uns gängige Betrachtung des schwedi­
schen bzw. skandinavischen Rechts durch die in Schweden selbst bis weit in 
das 20. Jahrhundert hinein herrschende Meinung beeinflußt worden, daß ihr 
Recht Spiegel einer weitgehend unverfälscht gebliebenen germanischen 
Rechtstradition sei.27 Stimmen, die in der Literatur etwa um die Wende zum 

( ... ). Eine kontinuierliche skandinavische Weiterentwicklung dieser Rechtsprinzipien hat sich 
bis zum heutigen Tag fortgesetzt. Im Vergleich zum Recht der Staaten Mitteleuropas, beson­
ders zu jenem Deutschlands, wurde der nordische Rechtskreis im Laufe der Zeit nur in be­
grenztem Maße von fremden Rechtssystemen beeinflußt." S. auch K. Zweigert/H. Kötz, Ein­
führung in die Rechtsvergleichung, S. 270 ff. (279 t:), die davon sprechen, daß die nordische 
Rechtswissenschaft der kontinentaleuropäischen Entwicklung lediglich Aufmerksamkeit ge­
zollt und im übrigen die eigenständige Rechtstradition beibehalten habe. Vgl. auch W. Wag­
ner, in: ders. (Hrsg.): Das schwedische Reichsgesetzbuch von 1734, S. 3 ff. (7): „(„ .) gilt doch 
die skandinavische Entwicklung ( . .. ) noch immer als Haupthinweis auf den ursprünglichen 
Zustand des germanischen Rechts." sowie F. Wieacker, Privatrechtsgeschichte, S. 97: „(„ .) 
ohne daß doch eine ( . . . ) germanische Rechtskultur sich in so imposanter Geschlossenheit 
erhalten hätte wie in Skandinavien („. )." 

26 Vgl. etwa M. Rheinstein, Einführung in die Rechtsvergleichung, S. 79; K. Zweigert/H. 
Kötz, ibid. („Nordischer Rechtskreis"); G. Carsten, Europäische Integration und nordische 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Zivilrechts, in: ZEuP 1993, S. 335 ff. (338); H. Coing 
(Hrsg.): Handbuch, Bd. 3/4 (Die nordischen Länder); Ä. Malmström, The System of Legal 
Systems, in: ScanStL 13, S. 127 ff. (147 f.). Auch nach P. Arminjon/B. Nolde!M. Wolf!, 
Traite de droit compare, Bd. 1, S. 49, bildet das skandinavische Recht eine eigene Familie 
innerhalb der von ihnen vertretenen Einteilung der juristischen Systeme der Welt in sieben 
Rechtsfamilien (französisches, deutsches, englisches, russisches, islamisches, hinduisti­
sches und skandinavisches Recht). Innerhalb des gröberen Systemvergleichs zwischen dem 
Rechtskreis des Common Law und dem des kontinentaleuropäischen Rechts pflegt man je­
doch das skandinavische Recht dem letztgenannten zuzuordnen, vgl. etwa J. Sundberg, Civil 
Law, Common Law and the Scandinavians, in: ScanStL 13 (1969), S. 180 ff. (198 ff.) sowie 
M. Rheinstein, a.a.O„ S. 78 f. Kritisch allerdings gegenüber dem heutigen Wert einer all­
gemeinen „Rechtskreislehre" innerhalb der rechtsvergleichenden Forschung jüngst H. Kötz, 
Abschied von der Rechtskreislehre?, in: ZEuP 1998, S. 493 ff. (495 ff.). 

21 Vgl. für das 20. Jahrhundert etwa H. Munktell, Det svenska rättsarvet, S. 180 f: „Daß die 
ausländischen Ideen sowohl in der Rechtsprechung durch den König wie auch in derjenigen 
der Hofgerichte keine größere Rolle spielten( .. . )." In dieselbe Richtung weisen auch S. 9 ff. 
Munktells Argumentation bleibt allerdings nicht ganz widerspruchsfrei, wenn er an anderer 
Stelle (S. 182) etwa davon spricht, daß nicht zu verhindern gewesen sei, „daß ausländisches 
Recht einen starken Einfluß auf unsere Rechtsentwicklung ausübte". Für weitere Nachweise 
aus der Literatur s. S. Jägerskiöld, Handelsbalkens utländska källor, im Vorwort aufS. 111. Als 
eindrucksvoll prägnantes Beispiel aus der Mitte des 19. Jahrhunderts vgl. ein Zitat C.J. 
Lenströms bei S. Jägerskiöld, Studier rörande receptionen, S. 26: „Die römische Gesetzge­
bung hat weder als kanonische noch als justinianische das schwedische Staatsleben und 
seine Wissenschaft zu beeinflussen vermocht. Es war deshalb natürlich, daß dasselbe Volk 
(„ .) niemals diese (sc. altüberkommene, eig. Erl.) Rechtsschöpfung aufgeben würde, son­
dern sein Bemühen vor allem auf ihre Erfassung und Weiterbildung richtete." 
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20. Jahrhundert ernste Zweifel an dieser Auffassung äußerten,28 vermochten 
sich in Ermangelung einer detaillierten rechtsvergleichenden Quellenfor­
schung kaum Gehör zu verschaffen. Erst die eingehenderen Untersuchungen 
durch den Lundenser Rechtshistoriker Stig Jägerskiöld29 in den sechziger Jah­
ren haben den überzeugenden Nachweis erbringen können, daß jedenfalls das 
römische Recht in Gestalt vor allem des justinianischen wie auch des gemei­
nen deutschen Rechts deutlich stärkeren Einfluß auf die schwedische 
Rechtsentwicklung ausgeübt hat, als bis dahin angenommen wurde. 

Gleichwohl sind rezeptionsanalytische Untersuchungen zur Entstehung 
und Weiterentwicklung übergeordneter rechtlicher Strukturen wie auch ein­
zelner Institute des heimischen Rechts in der schwedischen Forschung auch in 
der Folge überaus spärlich geblieben. Überdies galt ihr Interesse in der Nach­
folge Jägerskiölds regelmäßig allein dem historischen materiellen Recht.30 

Soweit prozeßrechtliche Darstellungen hingegen überhaupt auf die Frage der 
Rezeption eingehen, geschieht dies lediglich kursorisch und zudem nur aus 
rückwärtsgewandter, das historische Verfahren des Mittelalters und der Neu­
zeit betreffender Sicht.31 Immerhin kann für die Entwicklung des histori­
schen Prozesses insoweit auf gewisse, der Forschung bereits vorliegende 
Erkenntnisse zurückgegriffen werden. 

Der moderne Zivilprozeß hingegen, der auf einer Reformnovelle aus dem 
Jahre 1942 beruht, dessen Grundlagen jedoch bis in das frühe 19. Jahrhundert 
zurückreichen, wurde auch in Schweden selbst bislang noch nicht auf seine 

2s S. etwa A. Winroth , Svensk civilrätt, Bd. 4 (1903), S. XIII sowie K.G. Westmann , De 
svenska rättskällomas historia, u.a. S. 37, 44 ff. 

29 S. Jägerskiöld gelangte zu dieser Erkenntnis durch eine Analyse der Spruchpraxis des 
Stockholmer Hofgerichts des 17. Jahrhunderts und ihres Einflusses auf zeitgenössische Ge­
setzgebungsvorhaben. Er zog dabei insbesondere die zuvor unbeachtet gebliebenen gehei­
men Protokolle der Urteilsberatungen der Hofrichter (sog. Codex rationum) zurate, die eine 
tiefreichende Prägung der Richter durch das römische Recht offenbarten. Vgl. hierzu im 
einzelnen dens. , Studier rörande receptionen av främmande rätt i Sverige under den yngre 
landslagens tid (1963) sowie in: Handelsbalkens utländska källor (1963). 

30 Vgl. neben den Arbeiten Jägerskiölds aus jüngerer Zeit E. Sjöholms Untersuchung des 
Einflusses vor allem mosaischen und kanonischen Rechts auf die mittelalterlichen schwedi­
schen Gesetze („Sveriges medeltidslagar" [ 1988)); J. 0 . Sunde//s Untersuchung des Einflusses 
deutscher Begriffsjurisprudenz auf die wissenschaftliche Behandlung des materiellen Zivil­
rechts in Schweden gegen Ende des 19. Jahrhunderts („Tysk päverkan pä svensk civilrätts­
doktrin 1870-1914" [ 1987)) sowie L. Björn es Arbeit zur Entstehung skandinavischer Rechts­
systeme („Nordische Rechtssysteme" (1987)). 

31 Vgl. etwa die Darstellung der Prozeßrechtsgeschichte vonJ.E. Almquist, Processrättens 
historia (Nachdruck der 3. rev. A. 1977). V. Uppströms Arbeit („Den svenska processens histo­
ria" [1881]) stammt noch aus der Zeit vor der großen Reform von 1942 und ist daher zwangs­
läufig auf das historische Verfahren beschränkt. Desgleichen gilt hinsichtlich der Arbeit 
V. Sjögrens („Den svenska processrättens historia" [ 1919)). G. Ingers Darstellung der schwe­
dischen Rechtsgeschichte („Svensk rättshistoria" [4 . A. 1997)) ist zwar die aktuellste Ar­
beit; auf den Prozeß geht sie jedoch nur knapp ein und betrachtet ihn zudem nicht unter 
dem Blickwinkel der Rezeptionsfrage; s. auch nachfolgende FN. 
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Ursprünge untersucht.32 Diese Lücke zu füllen, sieht die vorliegende Arbeit 
daher als ihr eigentliches Anliegen an. Sie geht dabei von der Grundannahme 
aus, daß die oben angesprochenen vielfältigen politischen, ökonomischen und 
kulturellen Kontakte Schwedens mit dem europäischen Festland seit dem Mit­
telalter auch sein Prozeßrecht beeinflußt haben und hier zu einer bis in die Ge­
genwart reichenden Übernahme ausländischer Verfahrensstrukturen führten. 
Es soll daher der Versuch unternommen werden, den Umfang dieser Rezeption 
zu ermitteln und damit zugleich offenzulegen, in welchen Bereichen anderer­
seits auch von einer Kontinuität bzw. einer eigenständigen Fortentwicklung 
schwedischer Rechtsformen auszugehen ist. 

B. Methodische Grundlagen der Untersuchung 

!. Das Problem fehlender terminologischer und 
methodischer Klarheit in der Rezeptionsforschung 

Untersuchungen über Rezeptionsvorgänge im Recht können - zumal in 
Deutschland - auf eine lange Literaturgeschichte zurückblicken. 33 Angefangen 
bei H. Conrings Analyse der Ursprünge des deutschen Rechts34 aus der Mit­
te des 17. Jahrhunderts haben sie das Interesse der Rechtswissenschaft durch 
die Jahrhunderte hindurch gebunden. Bis in die Gegenwart35 beschäftigen 

32 Die Abhandlung des Uppsaler Rechtshistorikers G. Inger zur Entwicklung des prozeßrecht­
lichen Instituts des Geständnisses im schwedischen Recht seit dem hohen Mittelalter (s.o. S. 6 
FN 23) bezieht zwar die dem modernen Verfahren zugrundeliegende Novelle von 1942 mit ein. 
Auch Inger legt jedoch den Schwerpunkt deutlich auf den historischen Prozeß und verzichtet in 
seiner Arbeit im übrigen infolge ihrer thematischen Beschränkung auf ein einzelnes Prozeßinsti­
tut auf eine Untersuchung der übergeordneten Verfahrensstrukturen. 

33 Vgl. etwa nur die bibliographischen Hinweise in D. Giesen, Rezeption fremder Rechte, 
in: HRG Bd. 4 (1990), Spalten 995 ff. (1001 ff.) sowie D. Schanbacher, Rezeption, juristische; 
in: HWP, Bd. 8, Spalten 1004 ff. (1007 f.). 

i• De origine iuris Gerrnanici (1643). 
3s Betrachtet aus der internationalen Perspektive, läßt sich feststellen, daß das wissen­

schaftliche Interesse an einer Beschäftigung mit Fragen der Rechtrezeption seit etwa der 
Mitte des 20. Jahrhunderts deutlich gewachsen ist, nachdem der Problemkreis der Rezeption 
europäischen Rechts in der Türkei unter A tatürk im Mittelpunkt des Kolloquiums des Interna­
tional Conunittee of Comparative Law in Istanbul 1955 gestanden hatte; zu dem Kolloquiums. 
C. Hamson, The Istanbul Conference of 1955, in: ICLQ 5, 1. Teil (1955), S. 26 ff. Stellvertre­
tend für die Fülle der seitdem erschienen Forschungsliteratur seien insoweit die grundlegenden 
Studien von A. Watson, Legal Transplants2 (1993), sowie A. Papachristos, La Reception des 
droits prive etrangers comme phenomene de sociologie juridique ( 1975), genannt. Innerhalb 
der deutschen Rezeptionsforschung sind in jüngerer Zeit etwa erschienen: T. Scholl, Die Re­
zeption des kontinental-europäischen Privatrechts in Lateinamerika am Beispiel der allgemei­
nen Vertragslehre in Costa Rica (1999); S. Haering, Rezeption weltlichen Rechts im kanoni­
schen Recht ( 1998); H. Scholler (Hrsg.): Die Einwirkung der Rezeption westlichen Rechts auf 
die sozialen Verhältnisse in der fernöstlichen Rechtskultur (1993); Z. Kitagawa, Rezeption 
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Fragen der Aufnahme und Umwandlung fremden Rechts durch eine Sozial­
gemeinschaft die verschiedensten juristischen Einzeldisziplinen der Rechts­
vergleichung, Rechtssoziologie, Rechtsgeschichte, Rechtsphilosophie oder 
auch der Methodenlehre. Selbst der zeitgenössische Dogmatiker hat in An­
betracht einer fortschreitenden Veränderung seines nationalen Binnenrechts 
unter dem Einfluß des europäischen Gemeinschaftsrechts Anlaß, sich mit 
dem Phänomen der Rezeption näher auseinanderzusetzen. 

Trotz oder vielleicht gerade infolge ihres weitgefächerten, interdiszipli­
nären Charakters entbehrt jedoch die Rezeptionsforschung bis auf den heuti­
gen Tag einer hinlänglich gesicherten, als allgemein verbindlich anerkannten 
Methodik und Terminologie. So herrschen über Gegenstand, Nachweis und 
Ursachen der Rezeption in der Forschung bis heute eine Vielzahl meist un­
verbunden nebeneinander stehender Meinungen. Zahlreiche Rezeptionskon­
zepte wurden an individuellen geschichtlichen Ereignissen entwickelt, au­
ßerhalb von deren Grenzen sie keinen oder allenfalls einen eingeschränkten 
Anspruch auf Gültigkeit erheben können. 36 

Schon der Begriff der Rezeption ist in der juristischen Literatur zwar seit 
Jahrhunderten geläufig,37 seine Verwendung allerdings bis heute nicht ein­
heitlich. So begegnet man ihm innerhalb rechtsdogmatischer, rechtsge­
schichtlicher oder auch rechtssoziologischer Darstellungen zur Bezeichnung 
von Phänomenen ganz unterschiedlicher Prägung. Stellenweise wird er glei­
chermaßen eingesetzt zur Beschreibung von nach Gegenstand, Umfang, hi­
storischen Umständen und Ursachen so verschiedenartigen Vorgängen wie 
der Ausbreitung des kanonischen und römischen Rechts in Europa während 
des Mittelalters, des durch Napoleon veranlaßten Oktroys französischen 
Rechts in den deutschen Rheinprovinzen, der durch Migration bedingten 
Übernahme heimischer Rechtsformen in den Kolonien frühamerikanischer 

wid Fortbildwig des europäischen Zivilrechts in Japan (1970); M. Luts, Rechtsreform in Est­
land als Rezeptions- wid Bildungsaufgabe, in: JZ 98, S. 401 ff.; speziell zu Aspekten der mit 
zwiehmendem Interesse verfolgten Rezeption amerikanischen Rechts durch Kontinentaleuropa 
auf allen Gebieten des Zivil-, Straf- wie Öffentlichen Rechts schon R. Stümer, Die Rezeption 
U.S.-amerikanischen Rechts in der Bwidesrepublik Deutschland, in: Festschrift für K. Rebmann 
zum 65 . Geburtstag, S. 839 ff. wie auch umgekehrt zur Rezeption kontinentaleuropäischer 
Rechtsideen wid rechtlicher Strukturen im anglo-amerikanischen Rechtsraum M. Reimann 
(Hrsg.): Tue reception of Continental Ideas in the Common Law World (1993). Deutlich 
auch schon I. Zajtay, Die Rezeption fremder Rechte und die Rechtsvergleichwig, in: AcP 
156 (1957), S. 361 ff. (362): „Das Problem der Rezeption fremder Rechte erfreut sich seit 
einigen Jahren einer neuen wissenschaftlichen Aktualiät." 

36 Vgl. dazu D. Schanbacher, a.a.O. (FN 32), Spalte 1004. 
37 Er findet sich etwa bereits bei B. Amerbach in einem Rechtsgutachten aus dem Jahr 1575 

(vgl. H. Thieme, Statutarrecht wid Rezeption: Ein Basler Fakultätsgutachten für Breslau, in: 
Festschrift G. Kisch S. 69 ff. (81); bei H. Conring, De origine iuris Gennanici (1643), Cap. 
XXXIII oder auch J. Limnaeus, Juris publici imperii Romano-Germanici libri IX (4. A. 
1699) 1. cap. III 5. 
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- Stadtrecht 3 7 
- stämning 45 
- Sveagesetze 35 
- Ting s. dort 37 
- Upplandslagen 35 
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- Urteil 52 
- vad s. Rechtsmittel 
- värjemälsed s. Beweisverfahren 
- Visbyer Stadtrecht 40 
- Zeugen s. Beweisverfahren 
moderner Prozeß s. auch Nya Rätte-

gängsbalk 
- Bagatellverfahren 450, 451 
- class action 447, 482 
- deutsche Prozessualistik 164 
- Einfluß der Europäischen 

Menschenrechtskonvention 498 
- Einfluß der historischen Rechts­

schule auf die Reformvorhaben 
198 

- Einfluß der schwedischen EU-Mit­
gliedschaft 509 

- Einfluß des europäischen Integra­
tionsprozesses 493 

- Einfluß des Liberalismus auf die 
schwedischen Reformvorhaben im 
19. Jahrhundert 194 

- Entwicklung des schwedischen 
internationalen Prozeßrechts 497 

- Gruppenklage 481 
- liberales Prozeßmodell 11 7 
- Nya Rättegängsbalk 203 
- Pandektistik 497 
- Prozeßrechtsgestaltung im Dienste 

des modernen Wohlfahrtsstaates 443 
- Rechtsrealismus s. Uppsaler Schule 
- Reform des Rättegängsbalk von 1987 

471 
- Rezeption deutscher Prozeßrechts­

doktrin durch die schwedische 
Zivilprozessualistik 170 

- schwedische Rechtswissenschaft 
im 19. Jahrhundert 443 

- schwedische Zivilprozessualistik 
160 

- soziales Prozeßmodell 443 

- Stellung der Jurisprudenz als 
ordentliches Lehrfach an den 
schwedischen Universitäten 142 

- Veränderungen des Prozeßrechts 
seit 1948 443 

Mündlichkeit 
- im mittelalterlichen Prozeß 25 
- im neuzeitlichen Prozeß 25 
- im Nya Rättegängsbalk 25 

neighborhood law firm 446 
neuzeitlicher Prozeß 
- Advokat s. Prozeßvertretung 
- Anerkenntnis 88 
- äterbrytande av dom s. 

Wiederaufuahme des Verfahrens 
- äterställande av försutten tid s. 

Wiedereinsetzung in den vorigen 
Stand 

- Beschwerde (besvär) 108 
- Beweismittel 88 
- Beweisverfahren 84 
- Codex rationum 105 
- domvilla s. auch Beschwerde 109 
- Ergänzungseid (fyllnadsed), s. 

Parteieid 
- häradsrätt, s. Gerichtsbarkeit auf 

dem Land 
- Gemeines Recht s. Rechtswissen­

schaft unter Einfluß auf die schwe­
dische Rechtswissenschaft des 16. 
bis 18. Jahrhunderts 

- Gerichtsbarkeit auf dem Land 73 
- Gerichtsbarkeit in den Städten 75 
- Gerichtsorganisation 73 

Geständnis 88 
- häsadsrätt s. Gerichtsbarkeit auf 

dem Land 
- Hanse 56 
- Hofgericht 76 
- Högsta Domstolen 78 
- justinianisch-römisches Recht s. 

Rechtswissenschaft unter Einfluß 
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auf die schwedische Rechtswissen­
schaft des 16. bis 18. Jahrhunderts 

- justitieräd 78 
- justitierevision 77 
- Kalmarer Union 55 
- Kalumnieneid (vrängoed) s. 

Parteieid 
- kanonisches Recht s. Rechtswissen­

schaft, dort unter Einfluß auf die 
schwedische Rechtswissenschaft 
des 16. bis 18. Jahrhunderts 

- Klageerhebung 78 
- königliche Gerichtsbarkeit 76 
- Königseid 62, 68 
- lagmansrätt s. Gerichtsbarkeit auf 

dem Land 
- Legaltheorie 84 
- mos gallicus 62 
- mos italicus 62 
- Mündlichkeit 79 
- nämnd 73 
- Naturrecht 60, 63 
- Parteieid 92 
- Prokurator s. Prozeßvertretung 
- Prozeßvertretung 79 
- Rättegängsförordning 72 
- Rättegängsordinantia 72 
- Rättegängsprocess 72 
- Rechtsmittel 100 
- Rechtswissenschaft, schwedische 

s. dort unter Einfluß auf die schwe­
dische Rechtswissenschaft des 16. 
und 18. Jahrhunderts 

- reformatio in peius 104 
- Reformation 55 
- regementsräd 76 
- Reinigungseid (värjemälsed) s. 

Parteieid 
- Revision 106 
- Richterregeln 59, 85 
- Säumnis 78 
- Schriftlichkeit 79, 103 
- stämning 78 

- Svea Hovrätt 66, 76 
- Sveriges Rikes Lag 71, 72 
- Urkundenbeweis 91 
- vad 100 
- Verfahren 78 
- Verfahren in der Rechtsmittel-

instanz 99 
- Verfahren vor den Untergerichten 

78 
- Wiederaufnahme des Verfahrens 

110 
- Wiedereinsetzung in den vorigen 

Stand 110 
- Zeugenbeweis 89 
- zugeschobener Eid (bjudna ed) s. 

Parteieid 
Nya Rättegängsbalk 
- Ablauf des Verfahrens 224 
- advokatsamfund s. Parteivertretung 
- Beweisrecht 398 
- Clementina Saepe 256 
- detaillierte Strukturanalyse s. auch 

Strukturanalyse 232 
- freies Beweisverfahren 399 
- Gerichtsverfassung 208 
- Gewähr materiell richtiger 

Entscheidungen 205 
- Inhalt der Reform 224 
- Konzentration s. auch Verfahrens-

beschleunigung 
- Mündlichkeit 319 
- Nutzung des Parteiwissens 414 
- Parteivertretung 211 
- Reform des Rättegängsbalk von 

1987 471 
- richterliche Prozeßleitung 256 
- Sachverhaltsermittlung 348 
- Schriftlichkeit 319 
- Sprache 214, 221 
- Systematik der Novelle 215 
- Verfahrensbeschleunigung s. auch 

Konzentration 204 
- Versäumnisverfahren 277 



Sachregister 597 

- Vorbereitung der Hauptverhand­
lung 232 

- Wahrung der Kontinuität 207 
- Ziele der Reform 203 

Pandektistik s. moderner Prozeß 
Parteiaussage s. Nya Rättegängs­

balk, dort unter Nutzung des 
Parteiwissens 

Parteieid 
- Ergänzungseid s. neuzeitlicher 

Prozeß 
- im mittelalterlichen Prozeß s. dort 

unter Beweisverfahren 
- im neuzeitlichen Prozeß s. dort 
- Kalumnieneid s. neuzeitlicher 

Prozeß 
- Reinigungseid 38 
- zugeschobener Eid s. neuzeitlicher 

Prozeß 
Parteisäumnis 
- im neuzeitlichen Prozeß s. dort 

unter Säumnis 
- im mittelalterlichen Prozeß s. dort 
- im neuzeitlichen Prozeß s. dort 
- im Nya Rättegängsbalk s. dort 

unter Versäumnisverfahren 
Parteivernehmung s. Nya Rättegängs­

balk, dort unter Nutzung des Partei­
wissens 

Parteivertretung 
- im neuzeitlichen Prozeß s. dort 

unter anwaltl. Prozeßvertretung 
- im Nya Rättegängsbalk 
proposition 555 
Prozeßmodell Österreichs 122 
Prozessualistik 
- im Nya Rättegängsbalk s. dort 
- Bedeutung der deutschen Prozes-

sualistik für die Entwicklung der 
schwedischen Verfahrensrechtswis­
senschaft 164 

- Bedeutung und Umfang schwedi­
scher Studien- und Forschungsreisen 
in das europäische Ausland 133 

- Entwicklung der deutschen Prozes­
sualistik 165 

- Entwicklung der schwedischen 
Zivi lprozessualistik 160 

- Quantitative Bedeutung des auslän­
dischen (Prozeß-)Rechts in 
schwedischen Periodika und Mono­
graphien 138 

- Rezeption deutscher Prozeßrechts­
doktrin durch die schwedische 
Zivilprozessualistik 1 70 

rättshjälp 449 
Rechtsrealismus s. moderner Prozeß 
Rechtsschutzanspruch 
- Konstruktion des Rechtsschutzan­

spruchs in der deutschen und 
schwedischen Verfahrenswissen­
schaft s. Konstruktivismus in 
Schweden 

Rechtsverhältnis 
- Konstruktion des Prozesses als 

Rechtsverhältnis im deutschen und 
schwedischen Prozeß s. Konstruk­
tivismus in Schweden 

Rechtswissenschaft 
Bedeutung der deutschen Pandekti­
stik für die Heranbildung der 
schwedischen Rechtswissenschaft 
144 

- Einfluß auf die schwedische 
Rechtswissenschaft des 16. bis 
18.Jahrhunderts 58 

- Einfluß des deutschen Methoden­
wandels in der Rechtswissenschaft 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
154 

- schwedische Rechtswissenschaft 
im 19. Jahrhundert 142 
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- Stellung der Jurisprudenz als ordent- - Charakteristika des Beweisverfah-
liches Lehrfach an den schwedi- rens 128 
sehen Universitäten 142 

remiss 555 
representation of group s. collective 

and diffuse interests 
Rezeption 
- Arten 25 
- Begriff 11 
- Gegenstand 13, 26 
- Nachweis 17 
- Rezeptionsanalyse, Methodik und 

Struktur 13 
- Rezeptionsforschung 9 
- Träger 25 
- Tragweite 26 
- Ursachen 27 
- Ursprung 26 
- Wirkung 27 
richterliche Prozeßleitung s. NyaRätte­

gängsbalk, dort unter Sachverhalts­
ermittlung 

Sachsenspiegel s. mittelalterlicher 
Prozeß 

Sachverhaltsermittlung s. Nya Rätte-
gängsbalk 

Schriftlichkeit 
- im neuzeitlichen Prozeß s. dort 
- im Nya Rättegängsbalk s. dort 
small claim, s. auch Bagatell verfahren 

463 
social advocacy 446 
sozialer Prozeß 

- der sog. soziale Prozeß Franz Kleins 
125 

- Mündlichkeit 127 
- Öffentlichkeit 127 
- Parteiherrschaft 127 
- Prozeßmodell Österreich 122 
- richterliche Gestaltungsmacht 127 
- soziale Frage im Prozeß 122 
Stadtrecht s. mittelalterlicher Prozeß 
Strukturanalyse, Begriff 23 
Sveagesetze s. mittelalterlicher Prozeß 
Sveriges Rikes Lag 33 

ting 33, 39 

Upplandslagen s. mittelalterlicher 
Prozeß 

Uppsaler Schule s. moderner Prozeß 

Verbraucherstreitigkeit s. 
Bagatell verfahren 

Verfahrensbeschleunigung s. Nya 
Rättegängsbalk 

Vorbereitung der Hauptverhandlung 
s. Nya Rättegängsbalk 

war on poverty 446 
Wohlfahrtsstaat 443 

Zwei-Parteien-Modell 445 
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